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Stugfießunggräume. ©er bie ©ntroictlung biefer 33rancße,
roelcße ung betrifft, eingeßenb oerfolgt ßat, it>irb etroag
tüßter über mandßeg beuten, atg es oft gefcßießt. @g

finb Stimmen laut geworben, roelcße bem ©roffiften bie

©rricßtung biefer 9Iugfteflungen gum Sorrourf machten
unb bocß finb es meift bie gnftaflateure felbft, roelcße bie

SSerantaffung ßtergu roaren. ©ie roerben buret) bie

SBtufierläger, roelcße bie ©roffiften mit geringerer üßtüße
galten tönnen, baoon enthoben, ißrerfeitS bie teueren
Apparate auf Sager nehmen p müffen. ©iß ein 3n=
ftaüateur bieg tun, fo genügt eS meßt aßeln, ben be=

treffenben Apparat p tagern, fonbern er muff ißn in
einem 23erîaufgtotal fo plazieren, baff er fieß oorteittjaft
repräfenttert. ®agu finb nun geeignete Sotalitäten er»

forbertic3E) unb e§ entftünben it)m giemlicß ©pefen. Ta
trat ber ©roffift toieberum oermittetnb ein.

Ter Qnftaßateur tann nun feinen Kunben (33außerrn
ober 2lrcßiteften) in bie SBtufterläger beg ©roffiften führen
unb bafelbft bie Slugroaßl treffen laffen, mag an £>anb
beg Driginatg leidster erfolgt, atg buret) bag frühere 33itb
ber fßreiglifte.

SSJlit aßen biefen SQtaßnaßmen roaren auch bie Qn=
ftaßateure einoerftanben unb tonnten eg auch fei«/ fo=

lange nid^t Rebenerfcßeinungen auftraten, roelcße pr an»
geblichen Scßäbigung ihrer $ntereffen führten.

®g gefchah oielfacß, baß bie Sager ber ©roffiften
mißbraucht rourben, baßingeßenb, baß bie Qnfiaßateure
ihren gntereffenten bie ©aren in öiefen Stugfteßungen
geigter unb ftatt fict) bann pm 33egug auch beg betreffen»
ben ©roffiften p bebienen, oon anberer Seite bie Slrtifet
befdßafften. ©ergteießen gäße ftehen nicht oereingelt ba
unb tönnten hier in Segion aufgeführt roerben. @g roaren
roohl alfo nießt bie gnftaßateure guleßt, roetcße an bem
33efießen beg ben ©roffiften gemachten Sorrourfeg, fie oer=

taufen birett an bie fßrioatfunbfcßaft, bie Scßutb tragen.
©ie roeit abir ßier neben bag >3tel gefdßoffen roirb,

ift befannt. @g finb roohl einige tteinere ffirmen, roelcße
fieß at§ ©roffifien getieren, aber mangelg genügenben
Stbfaßeg nidhtg anbereg finb, atg gnftaßateure ohne auS=

übenbe Tätigteit, b. ß. f« liefern bie Qnftaflaüongartifel,
aber inftaßieren nidtjt felbft. @g ftnben fid) bann immer
roelcße, bie btefe Arbeiten übernehmen.

©ag foß aber ber rebliche ©roßfaufmann mit feinen
großen Sagern unb feinen Slugftellunggräumen machen,
roenn er oielfaeß bie ermähnten ©nttäufdßungen erleben

muß? @r roirb nach ©elbftßilfe iraeßten unb roag ge=

feßeßen ift unb gefeßeßen wirb, roirb nur barauf berußen.
So fueßt er felbft mit bem 33außerrn unb ben 2lrcßi=
tetten in 33erüßrung unb güßlung p tommen, um ißm
feinerfeitg feine ©are p empfehlen unb roirb feßen, bag
©efcßäft, roelcßeg auf biefe ©eife angetnüpft rourbe, aueß

pm Slbfdßluß p bringen. Tamit ift noeß lange meßt
gefagt, baß babureß ber fynftaßateur ausgefcßaltet ift.
Éber in erfter Sinie roirb ber 23ertäufer einen 2lnfprucß
auf ©eftattung beg ©efcßäfteg ßaben unb groar bureß
bie Çanbtunggroeife oieler ^nftallateure felbft.

Tann aber muß ber ©roffift felbft oon fieß aug ßeute
meßr unb meßr p biefem ©efdßäftggebaßren tommen,
roelcßeg feiteng ber $nftaßateure ißm fälfcßlicß pm 33or»

rourf gemaeßt roirb. Tie Konturreng groingt ißn bap.
©Inrnal bie Konturreng ber oerfeßiebenen ©roffiften unter
fieß unb bann aber aueß bie Konturreng folcßer gabri»
fanten, roelcße bie gnftaflateure felbft bebienen. Tie 3aßt
ber ©roßtaufleute in unferer 33taticße ift ßeute feßr groß,
©äßrenb man g. 33. in ©übbeufcßlanb in ben acßtgiger
3taßren oergangenen gaßrßunberts 4—5 ©ngros fiäufer
ber 33rancße gäßUe, ßat man g. 33. in Stuttgart aBein
beren fieben. Unb anberroeitig ift eg nießt anberg ge»
roorben. Ter 33ebarf an gnftaßationSartifeln ift groar
ebenfaßg geftiegen, aber naeßbem faft jeber größere ißlaß

ein ober nteßrere folcßer ©ngroglager ßat, ift bag @e=

fcßäft beg eingelnen aueß meßr lotalifiert roorben. Tte
©pefen etneg ©eießäfteg bleiben aber befteßen unb fo
fießt fieß ber ©roffift gegroungen, feinen Umfaß p fteßetn.
Unb bag ift ber Kernpunft beg ©irtfcßaftslebens in
unferer 33rancße unb eg roirb feßroer fein, etn ©ittel gu

finben, oßne beiberfeitigeg Dpfer beiben Teilen
gerecht roerben p tönnen. @S fragt fieß nun pnäcßft :

©er bringt oon ©runb aug bag erfte ©ntgegenfommen?
ÜJieineg ©raeßteng ift eg ber ©roffift, roelcßer bureß

geftiegen eineg beftimmten Kapitals bem Qnftaßateur
Sorteile bietet, bie er benüßen foßte. ®er ©roffift roirb

nun nidßt aug purer ©enfcßenliebe fein ©efcßäft treiben

rooßen, aber er bient einer ©aeße, roelcße bie Unterftüßung
ber angeßenben Qntereffenten oerbient. ^ebenfalls ßat

ber ©roffift bag größte Stiftto.
®er ^nftaßateur foßte ben ortganfäffigen ©roffiften

nidßt als ßtotbeßelf benüßen, fonbern ißn in feinem

Unternehmen befimöglicßft unterftüßen.
©ie aber bie Serßältniffe ßeute finb, roo burdß ben

Serfeßr bie Konturrenj oon aßen Seiten einbringt, ift
ber ffnfiaßateur natürlich leidßt in ber Sage, ßeute feinen

Sebarf oon fernßer begießen p tönnen. ®arum ßat

fieß au(ß bag gegeißelte Serßältnig ßerauggebilbet.

@g roäre begtoegen folgenbeg alg rießtig gu feßen:

®er ©roffift ift ßeute für ben Qnftaßateur nod) nidßt

gang entbeßrlicß; babureß ßat fidß ber Qnftaßateur mit

ißm in ein oeriräglicßeg SerßältniS gu bringen. ®er

roirtfdßaftlicße Kampf madßt eg aber bem Qnftaßateur uro

möglidß, fieß immer an eine 33eguggqueße binben gu tönnen

unb begtoegen muß er feinerfeitg 33eroegungSfreißeit ßaben.

®er ©roffift ßat aber feine Sager unb roenn er ein

StuSfießungSlofal in einer ©roßftabt befißt, bag er nidßt

guleßt im ^ntereffe beg ^nftaßateurg ßätt, fo foß et

aueß bag ßteeßt ßaben, in bemfelben ©efdßäfte oßne birette

SÖtitroirtung beg Qnftaßateurg abfeßließen gu tönnen. @t

barf aber nießt oergeffen, baß er in erfter Sinie com

Qnftaßateur leben foß unb muß aug aßen ©efdßäften,

roelcße betätigt roerben, bem bie 2lrbeit augfüßrenben

Qnftaßateur eine geroiffe ^rooifion referoieren. ffernet

follen teine foldßen greife bem 33außerrn gefteflt roerben,

roelcße bem Qnftaßateur eine ©üfonfurreng oon oopn
ßerein untnöglicß madßen. ®ieg roirb nur ein 9Birt=

feßaften nadß unten bringen unb füßrt gum ßtain beS

©eroerbeg unb ber 33eteiligten.

£ine neue ZDaffet^ebenotri^tuttô.
®ie bigßer für Tiefbrunnen ßauptfädßlidß oerroenbeten

Sumpen berußen auf bem ^rlngip, baß in einem
ber ein Kolben auf» unb abberoegt roirb. TemgemäB

ift man roegen ber begrengten ©augßöße gegroungen,
bie

Sumpe in ber Tiefe oon etroa 5 m über bem ©äffet'

fpiegel im 33runnen angubringen. Über bem 33runnen

befinbet fidß bie Slntriebgoorricßtung, roeldße mit bet

Sumpe burdß lange ©eftänge oerbunben roirb, bte ißtet-

feitg einer güßrung bebürfen. gerner muß bag ©#|
hierbei bureß lange Soßrleitungen nadß oben gefübp

roerben. ®iefe Sumpen ßaben roefentlicße Sadßteile, »te

teuerer 2lnfcßaffungSpreig, nießt unbeträdßtlicße Unter»

ßaltunggtoften, meßr ober minber große Fluglagen fut

©artung, unter llmftänben audß rec^t bebeutenbe 33eo

lüfte infolge oon 33etriebgftörungen, bie burdß !Repara=

turen oerurfadßt roerben. ©olcße 33etriebgftörungen p
aber nidßt aßetn burdß Reparaturen bebingt, fonbern

tönnen aueß bureß ©inbringen oon Sanb ober fotw
fremben Körpern groifeßen bie Sentile, ober babureß

urfadßt roerben, baß bie ©eßmierung nidßt in bet ttf
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Ausstellungsräume. Wer die Entwicklung dieser Branche,
welche uns betrifft, eingehend verfolgt hat, wird etwas
kühler über manches denken, als es oft geschieht. Es
sind Stimmen laut geworden, welche dem Grossisten die

Errichtung dieser Ausstellungen zum Vorwurf machten
und doch sind es meist die Installateure selbst, welche die

Veranlassung hierzu waren. Sie werden durch die

Musterläger, welche die Grossisten mit geringerer Mühe
halten können, davon enthoben, ihrerseits die teueren
Apparate auf Lager nehmen zu müssen. Will ein In-
stallateur dies tun, so genügt es nicht allein, den be-

treffenden Apparat zu lagern, sondern er muß ihn in
einem Verkaufslokal so platzieren, daß er sich vorteilhaft
repräsentiert. Dazu sind nun geeignete Lokalitäten er-
forderlich und es entstünden ihm ziemlich Spesen. Da
trat der Grossist wiederum vermittelnd ein.

Der Installateur kann nun seinen Kunden (Bauherrn
oder Architekten) in die Musterläger des Grossisten führen
und daselbst die Auswahl treffen lassen, was an Hand
des Originals leichter erfolgt, als durch das frühere Bild
der Preisliste.

Mit allen diesen Maßnahmen waren auch die In-
stallateure einverstanden und konnten es auch sein, so-

lange nicht Nebenerscheinungen auftraten, welche zur an-
geblichen Schädigung ihrer Interessen führten.

Es geschah vielfach, daß die Lager der Grossisten
mißbraucht wurden, dahingehend, daß die Installateure
ihren Interessenten die Waren in diesen Ausstellungen
zeigten und statt sich dann zum Bezug auch des betreffen-
den Grossisten zu bedienen, von anderer Seite die Artikel
beschafften. Dergleichen Fälle stehen nicht vereinzelt da
und könnten hier in Legion aufgeführt werden. Es waren
wohl also nicht die Installateure zuletzt, welche an dem

Bestehen des den Grossisten gemachten Vorwurfes, sie ver-
kaufen direkt an die Privatkundschaft, die Schuld tragen.

Wie weit alur hier neben das Ziel geschossen wird,
ist bekannt. Es sind wohl einige kleinere Firmen, welche
sich als Grossisten gerieren, aber mangels genügenden
Absatzes nichts anderes sind, als Installateure ohne aus-
übende Tätigkeit, d. h. sie liefern die Jnstallationsarlikel.
aber installieren nicht selbst. Es finden sich dann immer
welche, die diese Arbeiten übernehmen.

Was soll aber der redliche Großkaufmann mit seinen
großen Lagern und seinen Ausstellungsräumen machen,
wenn er vielfach die erwähnten Enttäuschungen erleben

muß? Er wird nach Selbsthilfe trachten und was ge-
schehen ist und geschehen wird, wird nur darauf beruhen.
So sucht er selbst mit dem Bauherrn und den Archi-
tekten in Berührung und Fühlung zu kommen, um ihm
seinerseits seine Ware zu empfehlen und wird sehen, das
Geschäft, welches auf diese Weise angeknüpft wurde, auch

zum Abschluß zu bringen. Damit ist noch lange nicht
gesagt, daß dadurch der Installateur ausgeschaltet ist.
Aber in erster Linie wird der Verkäufer einen Anspruch
auf Gestaltung des Geschäftes haben und zwar durch
die Handlungsweise vieler Installateure selbst.

Dann aber muß der Grossist selbst von sich aus heute
mehr und mehr zu diesem Geschäftsgebahren kommen,
welches seitens der Installateure ihm fälschlich zum Vor-
wurf gemacht wird. Die Konkurrenz zwingt ihn dazu.
Einmal die Konkurrenz der verschiedenen Grossisten unter
sich und dann aber auch die Konkurrenz solcher Fabri-
kanten, welche die Installateure selbst bedienen. Die Zahl
der Großkaufleute in unserer Branche ist heute sehr groß.
Während man z. B. in Süddeuschland in den achlziger
Jahren vergangenen Jahrhunderts 4—5 Engros Häuser
der Branche zählte, hat man z. B. in Stuttgart allein
deren sieben. Und anderweitig ist es nicht anders ge-
worden. Der Bedarf an Jnstallationsartikeln ist zwar
ebenfalls gestiegen, aber nachdem fast jeder größere Platz

ein oder mehrere solcher Engroslager hat, ist das Ge-

schäft des einzelnen auch mehr lokalisiert worden. M
Spesen eines Geschäftes bleiben aber bestehen und so

sieht sich der Grossist gezwungen, seinen Umsatz zu sichern.
Und das ist der Kernpunkt des Wirtschaftslebens in
unserer Branche und es wird schwer sein, ein Mittel zu

finden, ohne beiderseitiges Opfer beiden Teilen
gerecht werden zu können. Es frägt sich nun zunächst!
Wer bringt von Grund aus das erste Entgegenkommen?

Meines Trachtens ist es der Grossist, welcher durch

Festlegen eines bestimmten Kapitals dem Installateur
Vorteile bietet, die er benützen sollte. Der Grossist wird
nun nicht aus purer Menschenliebe sein Geschäft treiben

wollen, aber er dient einer Sache, welche die Unterstützung
der angehenden Interessenten verdient. Jedenfalls hat

der Grossist das größte Risiko.
Der Installateur sollte den ortsansässigen Grossisten

nicht als Notbehelf benützen, sondern ihn in seinem

Unternehmen bestmöglichst unterstützen.
Wie aber die Verhältnisse heute sind, wo durch den

Verkehr die Konkurrenz von allen Seiten eindringt, ist

der Installateur natürlich leicht in der Lage, heute seinen

Bedarf von fernher beziehen zu können. Darum hat

sich auch das gegeißelte Verhältnis herausgebildet.

Es wäre deswegen folgendes als richtig zu setzen!

Der Grossist ist heute für den Installateur noch nicht

ganz entbehrlich; dadurch hat sich der Installateur mit

ihm in ein verträgliches Verhältnis zu bringen. Der

wirtschaftliche Kampf macht es aber dem Installateur un-

möglich, sich immer an eine Bezugsquelle binden zu können

und deswegen muß er seinerseits Bewegungsfreiheit haben.

Der Grossist hat aber seine Lager und wenn er ein

Ausstellungslokal in einer Großstadt besitzt, das er nicht

zuletzt im Interesse des Installateurs hält, so soll er

auch das Recht haben, in demselben Geschäfte ohne direkte

Mitwirkung des Installateurs abschließen zu können. Er

darf aber nicht vergessen, daß er in erster Linie vom

Installateur leben soll und muß aus allen Geschäften,

welche betätigt werden, dem die Arbeit ausführenden

Installateur eine gewisse Provision reservieren. Ferner

sollen keine solchen Preise dem Bauherrn gestellt werden,

welche dem Installateur eine Milkonkurrenz von vorn-

herein unmöglich machen. Dies wird nur ein Wirt-

schasten nach unten bringen und führt zum Ruin des

Gewerbes und der Beteiligten.

Eine neue Wasserhebevorrichtung
Die bisher für Tiefbrunnen hauptsächlich verwendeten

Pumpen beruhen auf dem Prinzip, daß in einem Zylm-

der ein Kolben auf- und abbewegt wird. Demgemäß

ist man wegen der begrenzten Saughöhe gezwungen,
die

Pumpe in der Tiefe von etwa 5 m über dem Wasser-

spiegel im Brunnen anzubringen. Über dem Brunnen

befindet sich die Antriebsvorrichtung, welche mit der

Pumpe durch lange Gestänge verbunden wird, die ihrer-

seits einer Führung bedürfen. Ferner muß das WM
hierbei durch lange Rohrleitungen nach oben gefV
werden. Diese Pumpen haben wesentliche Nachteile, wie

teuerer Anschaffungspreis, nicht unbeträchtliche tinter-

Haltungskosten, mehr oder minder große Auslagen fu

Wartung, unter Umständen auch recht bedeutende M-
luste infolge von Betriebsstörungen, die durch Repara-

turen verursacht werden. Solche Betriebsstörungen sn>c>

aber nicht allein durch Reparaturen bedingt, son. a

können auch durch Eindringen von Sand oder sonstige

fremden Körpern zwischen die Ventile, oder dadurch ver-

ursacht werden, daß die Schmierung nicht in der rH-
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tigen ©eife oergenommen wirb, ober bafj bie ©topf--
büchfen unbic^t werben, ober baf? burdj ©afferfcfjläge
Sefefte entfielen. ©in weiterer Übelftanb bei biefert

pumpen ift, bafj ber mit ber Vebienung betraute Ar»
beiter con ßeit ju in ben Vrmtnen tiinabfteigen
muff, waS mit ©efabr oerbunben ift.

@S ift nun ba§ Verbienft oon Veffonet»gaore eine

AJafferbebeoorricbtung für Stefbrunnen erfunben p haben,
roel^e bie corgefctjitberten Stacbtetle nict)t befitjt.

®ie neue (ßumpe heftest aus einem ©efteU mit barauf
befeftigtem ©ebäufe, baS über bem Brunnen angebracht
wirb, unb in welchem fict) eine Sîolle beftnbet, auf ber
eine enblofe galoanifterte Rette ruht, bie mit einer ober
mehreren enggeroidelten galoanifierten ®rabtfpiralen um»
geben ift. ©eßt man bie Stolle in rotierenbe Vewegung,
jo wirb bie ®rafpfpirate biefer Bewegung folgen unb
auf ber einen ©eite fid) con oben nad) unten, auf ber
anbeten ©eite bagegen oon unten nach oben bewegen.
Sie ©piralbraljttette ift nun fo angeorbnet, baf? fie etwa
1 m tief in baS ©äffer eintaucht. ®te golge bieroon
ift, bafi bei genügenber ©efdhwtnbigfeit ber ©piralbrabt»
fette eine grofje ©enge ©äffer burd) Abbäfton an ber
Spirale Rängen bleibt unb nach oben beförbert wirb.
Sobalb bie SBafferteilcfyen, bie fidh feitber in einer ge=

rablinigen Bewegung befanben, bie obere Stolle paffieren,
werben fie burd) ßentrifugalfraft abgefd)leubert, in bem
oben erwähnten bie Stolle umgebenben ©ebâufe aufge»
fangen unb abgeleitet, ge größer bie Rette bei biefer
üöafferbebeoorridbtung im ®urd)tneffer ift unb je mebr
Retten nebeneinanber gelagert finb, umfomebr ©äffer
wirb bie ißumpe liefern.

Sie neue ©afferbebeoorricbtung befißt, wie aus Vor»
ftebenbem erficbtlid) ift, ben Roibenpumpen gegenüber febr
namhafte Vorteile. Sei oerbältniSmäfjig billigem An»
fhaffungSpreiS bat bie Vorrichtung eine febr große
SeiftungSfäbigfeit (bis p 300 m® ftünbticb). Roften für
Setrieb unb ©artung, fowie für etwa erforberlidje
Reparaturen ftnb äufjerft gering, wobei bie Überitcbtlicf)»
feit ber Vorrichtung con Sorted ift, inbem beren £>aupt=
teil fidh über bem Vrunnen befinbet. VetriebSfiörungen
ftnb nach ©öglidjfeit nermieben, weil SeitungSroljre,
Sentile unb ©eftänge in ©egfalt fomnten. ©anbigeS
unb unreines ©affer fann ohne Staçbteil für bie Vor»
richtung gehoben werben, aucf) erübrigen ficb Vrunnen»
befteigungen, unb finb Verunreinigungen beS VrunnenS
burch Öl ausgefcbloffen. ®ie Vorrichtung wirb non
ber ginna ©roe. (fob. ©(bumadjer, ©afd)inen» unb
Slrmaturenfabrif, ©etaltgiefferei, Röln Stbein, bergefteüt.
®iefe Sumpe zeidpet fid), wie man fiebt, butcb äujserfte
®infathheit aus unb bürfte fiep baber bei bem längft
gefühlten VebürfniS nach einer einfügen betriebsameren
ïiefbrunnenpumpe febr balb ©ingang netfebaffen.

Sont ©annbeimer gwlzmarft. ®er Verfeßr beS
SrettermarfteS war laut „®. 3immermftr.»3tg." nidht
befonberS rege, bodj läfjt fidh berfelbe immerbin als p=
^jebenftedenb bezeichnen. ©atipfebe unb buforoinifebe
jptte gelangten in neuerer 3eit wieber in größeren
Mien in Stheinlanb unb ©eftfalen an, woburd) bie
"pehenbe Rnappbeit an Stobmaterial etwas befeitigt
j»urbe bodh ï>er Sladhfrage nad) fübbeutfebem ©aterial

boburch fein Abbrud) gefdheben. ®ie greife ber ein»
pnen ©orten finb faft unoeränbert geblieben. ®ie ©äge»
werfe haben im allgemeinen pfriebenftellenbe 93efcE)äfti-

Pj 9, bieg trifft aber beim ©rofübanbel nicht p. ®urch
Segenfettige Ronfurrenj ber £änbler brüden fie bie

greife, ©cbntale SBare ift beute noch am SUtar'fte am
fiärfften oertreten, boeb fann nidht behauptet werben,
bafi baS Slngebot barin übermäßig grofi wäre, ©efu^t
war am meiften allerbingS breite ©are, in weither fogar
in einzelnen ©orten Rnappbeit oorberrfdhte. Se^tere
wirb aber nur pfammen mit breiter ©are abgegeben.
Surd) ben günftigen ©afferftanb fönnen bie ©ägemerfe
beS ©dhwarjwalbeS einen ooüen Setrieb aufrecht erhalten,
fobafj jept anbauernb genügenb neue ©are an ben SJtarft
gelangt. ®urd) ben günftigen ©afferftanb beS StbeineS
fann ber Serfanb nach Stheinlanb unb ©eftfalen ooH

aufrecht erhalten werben, bei billig geftellten gradhten.
®er glofeoerfebr in Stunbbotft oon ben bißflgeu £>äfen
bat fidh etwas gebeffert. ®od) ift ber Verfanb immer
nod) gering, weil bie ©ägewerfe gegenwärtig nur ihren
notmenbigften Sebarf beden. Septere wollen eine ^3rei§=
erböbung mögtiebft oermeiben.

füöbeutfdhe Söretterntarft b«tte bei unoerän»
berten greifen nur mäßigen Verfebr aufpweifen. 3fn
fdhmaler ©are trat mehr Slngebot beroor, bagegen geigte
fid) Raufintereffe für breite Sreiter, gute unb 9luSfdhuf}=
platten. (}n iannen» unb gidjtenfantböljern
würben oon ben ©dgcaräwälber ©erfen billigere Sin»

geböte gemacht- gür S? u n b b o 15 ift eher eine Vefefti»
gung p fonftatieren, weil bureb ben ©treif ber ©aim
jlöfjer bie 3uful)ren nach SJtainj geringe blieben. Stor»
bifebe ^öljer ftnb infolge ber l)of)en ©eefradjten febr
feft, ebenfo überfeeifebe ©are. gür tßitdh=ißtne unb
Sleb=Vine but ber ^obelbolperbanb bie greife um 1 ©f.
per 100 Cluabratfuf? erhöht. SlmetifanifdheS fellow»
ißine foftet 84-87 ©f. per m®.

®ie gegenwärtige Sage be§ §oljgef(bäfte§ in
©itteleuropa ift nid^t befriebigenb ; man hatte allgemein
auf ein beffereS öerbftgejdjäft gehofft. ®aS Vauwefen
ift überall bebeutenb prüdgegangen, waS auf baS Rant=

bolpefdhäft unb ben Vcettermarft oon febr beengenbem
©influjj ift. ©injig in ©öbelbolj ift bie Stadjfrage gut,
befonberS in ©icbenbolj guter Qualität.

23om internationalen ©icbenbolimarït. ®aS gorft»
wirtfdhaftSamtber Vrober VermögenSgemeinbe (©laoonien)
tritt laut „®. 3tmmermftr.=3tg-" mit einer weit größeren
©enge beS bureb feine ausgezeichnete SSefdhaffentjeit be»

fannten ©tcbenboljeS an ben ©arft als im Vorjahre
unb allgemein erwartet würbe. gnSgefamt fommen runb
23,400 ©tämme mit etwa 55,000 m® jum Slngebot, bie

mit runb 2®/,i ©ill. Rronen oeranfdhlagt finb. Vei ber
überaus günftigen Sage beS internationalen ©idjenbolj»
marfteS ift mit wefentlicben ißreiSauffdhlägen ju redhnen,
obgleidh bie Vetfäuferin felbft bie ©infdhäbungSwerte
gegenüber bem Vorjahr nidht unwefentlidj erhöhte. Db"®
gtoeifel wirb fiel) auch ber beutfebe ©ro|banbel an ber
am 8. Oftober ftattfinbenben Verbingung ftarf beteiligen,
zumal ba, befonberS in erftflaffiger ©are, welche bei
ber Verbingung in Vetracbt fommt, größere freie Ve»

fiänbe am beutfdhen ©aeft nidht mehr oorbanben ftnb,
beffen Slufnabmefäbigfeit aber z^eit febr gut ift.

Uerscbieäeties.
©erüftfeba« Itt Der ©taDt Vaupolijet

öringt folgenbe Vorfdhriften in ©rinnerung : Vei Veginn
oon ®ief» unb Çocbbauarbeiten (3leu= unb Umbauten),
Slbbrudharbeiten, Ausführung oon ®acbreparaturen unb
©penglerarbeiten auf ®ädhern 2c. unb jeber Art oon
©erüftungen in unb außerhalb ber Vauten (einfcbliefjlid)
ber ©ipfer» unb ©alergerüfte), Aufrichten oon ®adh=

ftüblen unb Anbringen oon ®adhgefim8fnaden, fowie ber

©rftellung oon Vaubütten unb j?eizoorrid)tungen bafelbft,
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tigen Weise vorgenommen wird, oder daß die Stopf-
büchsen undicht werden, oder daß durch Wasserschläge
Defekte entstehen. Ein weiterer Übelstand bei diesen

Pumpen ist, daß der mit der Bedienung betraute Ar-
beiter von Zeit zu Zeit in den Brunnen hinabsteigen
muß. was mit Gefahr verbunden ist.

Es ist nun das Verdienst von Bessonet-Favre eine

Wasserhebevorrichtung für Tiefbrunnen erfunden zu haben,
welche die vorgeschilderten Nachteile nicht besitzt.

Die neue Pumpe besteht aus einem Gestell mit darauf
befestigtem Gehäuse, das über dem Brunnen angebracht
wird, und in welchem sich eine Rolle befindet, auf der
eine endlose galvanisierte Kette ruht, die mit einer oder
mehreren enggewickelten galvanisierten Drahtspiralen um-
geben ist. Setzt man die Rolle in rotierende Bewegung,
so wird die Drahtspirale dieser Bewegung folgen und
auf der einen Seite sich von oben nach unten, aus der
anderen Seite dagegen von unten nach oben bewegen.
Die Spiraldrahtkette ist nun so angeordnet, daß sie etwa
1 m tief in das Wasser eintaucht. Die Folge hiervon
ist, daß bei genügender Geschwindigkeit der Spiraldraht-
kette eine große Menge Wasser durch Adhäsion an der
Spirale hängen bleibt und nach oben befördert wird.
Sobald die Wasserteilchen, die sich seither in einer ge-
radlinigen Bewegung befanden, die obere Rolle passieren,
werden sie durch Zentrifugalkraft abgeschleudert, in dem
oben erwähnten die Rolle umgebenden Gehäuse aufge-
fangen und abgeleitet. Je größer die Kette bei dieser
Wasserhebevorrichtung im Durchmesser ist und je mehr
Ketten nebeneinander gelagert sind, umsomehr Wasser
wird die Pumpe liefern.

Die neue Wasserhebevorrichtung besitzt, wie aus Vor-
stehendem ersichtlich ist, den Kolbenpumpen gegenüber sehr
namhafte Vorteile. Bei verhältnismäßig billigem An-
schaffungspreis hat die Vorrichtung eine sehr große
Leistungsfähigkeit (bis zu 300 m » stündlich). Kosten für
Betrieb und Wartung, sowie für etwa erforderliche
Reparaturen sind äußerst gering, wobei die Übersichtlich-
keit der Vorrichtung von Vorteil ist, indem deren Haupt-
teil sich über dem Brunnen befindet. Betriebsstörungen
sind nach Möglichkeit vermieden, weil Leitungsrohre,
Ventile und Gestänge in Wegfall kommen. Sandiges
und unreines Wasser kann ohne Nachteil für die Vor-
richtung gehoben werden, auch erübrigen sich Brunnen-
besteigungen, und sind Verunreinigungen des Brunnens
durch Ol ausgeschlossen. Die Vorrichtung wird von
der Firma Wwe. Joh. Schumacher, Maschinen- und
Armaturenfabrik, Metallgießerei, Köln Rhein, hergestellt.
Diese Pumpe zeichnet sich, wie man sieht, durch äußerste
Einfachheit aus und dürfte sich daher bei dem längst
gefühlten Bedürfnis nach einer einfachen betriebssicheren
Tiefbrunnenpumpe sehr bald Eingang verschaffen.

Holz-Marktberichte.
Vom Mannheimer Holzmarkt. Der Verkehr des

Brettermarktes war laut „D. Zimmermstr.-Ztg." nicht
besonders rege, doch läßt sich derselbe immerhin als zu-
fiiedenstellend bezeichnen. Galizische und bukowinische
àre gelangten in neuerer Zeit wieder in größeren
Posten in Rheinland und Westfalen an, wodurch die
bestehende Knappheit an Rohmaterial etwas beseitigt
wurde doch der Nachfrage nach süddeutschem Material
st dadurch kein Abbruch geschehen. Die Preise der ein-
Men Sorten sind fast unverändert geblieben. Die Säge-

erke haben im allgemeinen zufriedenstellende Beschäfti-
Mg, dies trifft aber beim Großhandel nicht zu. Durch

gegenseitige Konkurrenz der Händler drücken sie die

Preise. Schmale Ware ist heute noch am Markte am
stärksten vertreten, doch kann nicht behauptet werden,
daß das Angebot darin übermäßig groß wäre. Gesucht
war am meisten allerdings breite Ware, in welcher sogar
in einzelnen Sorten Knappheit vorherrschte. Letztere
wird aber nur zusammen mit breiter Ware abgegeben.
Durch den günstigen Wafferstand können die Sägewerke
des Schwarzwaldes einen vollen Betrieb aufrecht erhalten,
sodaß jetzt andauernd genügend neue Ware an den Markt
gelangt. Durch den günstigen Wasserstand des Rheines
kann der Versand nach Rheinland und Westfalen voll
aufrecht erhalten werden, bei billig gestellten Frachten.
Der Floßverkehr in Rundholz von den hiesigen Häfen
hat sich etwas gebessert. Doch ist der Versand immer
noch gering, weil die Sägewerke gegenwärtig nur ihren
notwendigsten Bedarf decken. Letztere wollen eine Preis-
erhöhung möglichst vermeiden.

Der süddeutsche Brettermarkt hatte bei unverän-
derten Preisen nur mäßigen Verkehr aufzuweisen. In
schmaler Ware trat mehr Angebot hervor, dagegen zeigte
sich Kaufinteresse für breite Bretter, gute und Ausschuß-
platten. In Tannen- und Fichtenkanthölzern
wurden von den Schwarzwälder Werken billigere An-
geböte gemacht. Für Rundholz ist eher eine Befefti-
gung zu konstatieren, weil durch den Streik der Main-
flößer die Zufuhren nach Mainz geringe blieben. Nor-
dische Hölzer sind infolge der hohen Seefrachten sehr
fest, ebenso überseeische Ware. Für Pitch-Pine und
Red-Pine hat der Hobelholzverband die Preise um 1 Mk.
per 100 Quadratfuß erhöht. Amerikanisches Dellow-
Pine kostet 84-87 Mk. per in».

Die gegenwärtige Lage des Holzgeschäftes in
Mitteleuropa ist nicht befriedigend; man hatte allgemein
auf ein besseres Herbstgeschäft gehofft. Das Bauwesen
ist überall bedeutend zurückgegangen, was auf das Kant-
Holzgeschäft und den Bcettermarkt von sehr beengendem
Einfluß ist. Einzig in Möbelholz ist die Nachfrage gut,
besonders in Eichenholz guter Qualität.

Vom internationalen Eichenholzmarkt. Das Forst-
wirtschaftsamt der Broder Vermögensgemeinde (Slavonien)
tritt laut „D. Zimmermstr.-Ztg." mit einer weit größeren
Menge des durch seine ausgezeichnete Beschaffenheit be-

kannten Eichenholzes an den Markt als im Vorjahre
und allgemein erwartet wurde. Insgesamt kommen rund
33,400 Stämme mit etwa 55,000 m» zum Angebot, die

mit rund 2»/, Mill. Kronen veranschlagt sind. Bei der
überaus günstigen Lage des internationalen Eichenholz-
Marktes ist mit wesentlichen Preisaufschlägen zu rechnen,
obgleich die Verkäuferin selbst die Einschätzungswerte
gegenüber dem Vorjahr nicht unwesentlich erhöhte. Ohne
Zweifel wird sich auch der deutsche Großhandel an der
am 8. Oktober stattfindenden Verdingung stark beteiligen,
zumal da, besonders in erstklassiger Ware, welche bei
der Verdingung in Betracht kommt, größere freie Be-
stände am deutschen Mackt nicht mehr vorhanden sind,
dessen Aufnahmefähigkeit aber zurzeit sehr gut ist.

llmchjeäene;.
Gerüstschau in der Stadt Zürich. Die Baupolizei

bringt folgende Vorschriften in Erinnerung: Bei Beginn
von Tief- und Hochbauarbeiten (Neu- und Umbauten),
Abbrucharbeiten, Ausführung von Dachreparaturen und
Spenglerarbeiten auf Dächern zc. und jeder Art von
Gerüstungen in und außerhalb der Bauten (einschließlich
der Gipser- und Malergerüste), Aufrichten von Dach-
stühlen und Anbringen von Dachgesimsknacken, sowie der

Erstellung von Bauhütten und Heizvorrichtungen daselbst,
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